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Eintauchen ins New York  
der «wilden Zwanziger»
Vergangenes Wochenende 
gingen die ersten drei 
Veranstaltungen des Festivals 
der Stille über die Bühne. Am 
Samstagabend wurde auf der 
«Kaiserbühne» eine Lesung mit 
Gesang und Klavierarrangement 
gezeigt – «The Roaring Twenties 
– Tales of the Jazz age» hiess 
das Stück.

KAISERSTUHL (tf) – Da steht sie, die 
Königin der Nacht. In ihrem ärmellosen 
«kurzen Schwarzen», das die Knie gerade 
noch so zeigt, steigt das Mädchen verfüh-
rerisch die Treppen herunter. Alle Blicke 
im Raum sind auf sie gerichtet, sie hat sie 
definitiv eingenommen, die Bühne des 
Kellertheaters «Kaiserbühne». Das Haar 
trägt sie im Wasserwellen-Stil, wie es für 
die 1920er-Jahre eben typisch war. Die-
ses ist zudem mit einer schwarzen Feder-
boa geschmückt. Am Handgelenk und 
am Hals glänzen im Schimmer des Büh-
nenlichts pompös die Perlenketten und 
die Lippen, die sind mit knallrotem Lip-
penstift überzogen. Sie hält ein Mikrofon 
in der Hand und haucht leicht lasziv die 
Zeile «Summertime – and the living is so 
easy» in die Welt hinaus. Der Blick der 
singenden Königin, inszeniert durch Lera 
Furrer, ist keck und frech, selbstbewusst 
lässt sie durchblicken, dass sie selbst am 
besten weiss, was sie darf und was nicht. 

Die Welt des Glamours und die Realität
Willkommen am Broadway, willkom-
men in den «wilden Zwanzigern», als 
die Jazzmusik die Bühnen der Welt er-
oberte und New York zum Inbegriff der 
Weltstadt wurde. Schick gekleidet be-
suchten die New Yorker ihre Jazzclubs 
in Harlem oder Manhattan, es wurde 
getanzt, gefeiert und bis in die Morgen-

stunden getrunken, was das Zeug hält. 
Die Stars der Nacht sind die sogenann-
ten «Flapper»-Girls, die sich mit neuem 
Selbstbewusstsein über die Regeln des 
guten Benehmens hinwegsetzen. Das 
einengende Korsett haben sie abgelegt, 
sie sind keck und frech, rauchen viel und 
trinken gern und vor allem – sie schmin-
ken sich. Schminken sich so, wie man es 
gar nicht kennt von den lieben Frauen. 
Die 1920er sind auch die Zeit, als das 
Automobil die Strassen der Welt er-
obert und man in den (Finanz-)Metropo-
len wie New York, Hongkong und Paris 
fest daran glaubt, dass alles möglich ist, 
wenn man nur die Chancen ergreift und 
das Risiko eingeht. «The Great Gatsby» 
lässt grüssen. 

Das Stück dahinter
Dass aber das New York der 1920er-Jahre 
nicht nur die Welt des Broadways kannte, 
sondern auch seine Schattenseiten hatte 
oder besser gesagt, ganz viele verschie-
dene Biografien kannte, das wurde deut-

lich durch die Texte, die Peter Niklaus 
Steiner vortrug, Er, verkleidet als verlot-
terter Vagabund, stand für jene Biogra-
fien, die die Weltstadt der 1920er-Jahre 
eben auch am Laufmeter «ausgespuckt» 
hatte. Klar, es gab die Chancen und den 
wirtschaftlichen Erfolg, es gab aber auch 
jene, die den Sprung nicht geschafft hat-
ten, die in den Strassen der Stadt einsam 
vor sich hinlebten und die die Bühnen 
des Broadways nie «live» zu sehen be-
kamen. Wie verschieden die Lebensläufe 
im New York der 1920er-Jahre sein konn-
ten, das hat John Dos Passos in seinem 
1925 veröffentlichten Roman «Manhat-
tan Transfer» wunderbar auf den Punkt 
gebracht – und aus genau diesem Roman 
las Steiner seine Passagen. Der Gesang 
des «Flapper»-Girls – gepaart mit der 
Musik des Jazz von damals (gespielt von 
Massimiliano Matesic) und den Texten 
von Dos Passos – das führte auf der Büh-
ne genau zu jenem Spannungsfeld, das 
zum Nachdenken anregt. Und auch nach 
der Vorstellung noch nachhallt. 

Lera Furrer singt als «Flapper»-Girl am 
Samstag mehrere Jazztitel aus den 
1920er-Jahren, so zum Beispiel «I wanna 
be loved by you» von Herbert Stothart und 
«The man I love» von George Gershwin. 

Die Musik zum Gesang liefert Massimiliano Matesic am Klavier, er zeichnet auch für die 
Dramaturgie der Darbietung verantwortlich. 

Peter Niklaus Steiner liest zwischen dem 
Gesang und der Musik die Texte aus dem 
Roman «Manhattan Transfer» von John 
Dos Passos.

Das erste Wochenende
Das Festival der Stille (www.festival-
derstille.ch), das im vergangenen Jahr 
nur im kleinen Rahmen stattfinden 
konnte, findet heuer wieder an drei 
Wochenenden statt. Das erste davon 
ist nun vorüber. Den Auftakt mach-
te am Freitagabend das «Trio Mys-
tère» mit Franziska Pietsch (Violine), 
Sophia Reuter (Viola) und Maki Ha-
yashida (Klavier) in der Kirche Kai-
serstuhl. Am Samstag wurde auf der 
Kaiserbühne zweimal «The Roaring 
Twenties» gezeigt und am Sonntag lud 
das «Pacific Quartet Vienna» mit Yuta 
Takase (Violine), Eszter Major (Violi-
ne), Chin-Ting Huang (Viola) und Sa-
rah Weilenmann (Cello) zum ungari-

schen Openair-Kinderkonzert im Pa-
tio der Schule Blöleboden.

Am gleichen Ort, im genannten Patio, 
geht es am kommenden Wochenende 
rhythmisch zu und her. Der Salsa «el Rit-
mo de Cuba» kommt nach Kaiserstuhl, 
die Band, die zu Besuch ist heisst: Son 
con Ron. Tagsdarauf präsentieren Gilles 
Apap (Violine), Diana Ketler (Klavier) 
und Daria Zappa (Violine) mit «Fidd-
ler on the roof» die volle Ladung un-
gewöhnlicher Volksmusik auf der Büh-
ne. Am Sonntag schliesslich wartet ein 
«Après-midi d’Orient» im Klosterhof 
der Propstei Wislikofen, das dürfte auch 
spannend werden. Den Abschluss des 
Festivals der Stille machen am 11. Sep-
tember der Flötist Maurice Steger und 
das Zürcher Kammerorchester.

Eliane verzaubert das Publikum mit ihrer zarten Stimme. Das Publikum, welches unter freiem Himmel sitzt, ist vom Konzert im atmosphärischen Ambiente begeistert.

Musikalischer Genuss im Schlossgarten
Eliane und ihre Band haben 
am Open-Air-Konzert im Garten 
des Schlosses zum Einhorn 
die Herzen des Publikums 
höherschlagen lassen.

HETTENSCHWIL (sf) – Elfengleich und 
barfuss betrat Eliane am Sonntagabend 
um kurz nach sechs Uhr aus der Scheu-
ne heraus die Bühne. Ihre liebliche Stim-
me wurde dabei passend von ihren vier 
Bandmitgliedern eingerahmt. Die Gar-
tenanlage rund um das Schloss zum Ein-
horn, in welchem das Konzert stattfand, 
bietet eine Oase der Stille voller Rosen- 
und Blumenbeete, mit altem Baumbe-
stand und vielen schönen Details. Er bot 
einen atmosphärischen Rahmen für das 
stimmungsvolle Open-Air-Konzert. 

Der Einstieg
Seit über eineinhalb Jahren standen wie-
der einmal alle fünf Musiker gemeinsam 

auf der Bühne. Im Januar 2020 starte-
te eine grosse Schweizer Tournee zu ih-
rem fünften Album «Eliane», doch die-
se musste nach nur drei Konzerten ab-
gebrochen werden, wird allerdings ab 
Herbst 2022 nachgeholt. «Wir freuen 
uns darum so sehr auf diesen Auftritt 
heute Abend.» Sie hatten sich unter ei-
nem Zelt platziert, während das Publi-
kum auf Stühlen im Freien sass. «Wir 
sind hier im Trockenen und hoffen, ihr 
habt alle Pelerinen oder Regenschirme 
dabei.» Glücklicherweise meinte es Pe-
trus gut mit den Konzertbesuchenden 
und so gab es erst just zum Schluss eini-
ge Regentropfen.

Bei einem Stück, welches Eliane ur-
sprünglich mit Adi Stern im Duett singt, 
hatte sie Begleitung von Bandmitglied 
Walter. Neben der zarten Stimme und 
den sanften Klavierklängen untermal-
te auch die Musik der Band die Stim-
mung ideal. Zwischendurch gab die Sän-
gerin immer wieder einen Einblick in 
die Entstehungsgeschichte ihrer Lieder. 

Der Song «Mirror», zu Deutsch Spie-
gel, entstand, weil sie bei ihrer jünge-
ren Schwester viele Parallelen entdeckte 
und trotzdem wusste, dass diese ihre Er-
fahrungen selber machen müsse. «Meine 
Ängste und Sorgen um sie habe ich in 
diesen Song verpackt.» Viele ihrer Stü-
cke haben eingängige Melodien und 
sind sehr melancholisch. Immer wieder 
zückten Konzertbesucher ihr Handy, um 
Fotos oder Videos zu machen und die 
besondere Atmosphäre für immer fest-
zuhalten. 

Die Entstehungsgeschichten
Sie könne es selber manchmal nicht glau-
ben, dass es beinahe zehn Jahre her ist, 
seit ihr erstes Album erschienen ist. «Wir 
werden auch nicht jünger», schmunzelte 
sie bei der Einleitung zum Song «Who 
Are We?». Auch dieses Lied sei in einer 
melancholischen Phase entstanden und 
befasst sich mit den Fragen, wer man ei-
gentlich ist und was man hier eigentlich 
tut. «Das Gute an diesen dunklen Phasen 

ist, dass daraus immer wieder tolle Lieder 
entstehen», erklärte Eliane.

Von Beginn an packte sie das Publi-
kum mit ihrer einnehmenden Art. Bei 
vielen Songs klatschte das Publikum be-
geistert mit, besonders bei den heiteren 
Stücken. Als sie den Song «Angel», ein 
Cover, zum Besten gab, wurde es plötz-
lich wärmer und einige Sonnenstrahlen 
zeigten sich durch die Wolken. Nach der 
Pause ging es unter anderem weiter mit 
dem Stück «Slow Motion», welches das 
Bedürfnis beinhaltet, Momente für im-
mer festhalten zu können. In anderen 
Liedern ging es um wichtige Lebenslek-
tionen, beispielsweise habe ihr der Va-
ter einmal gesagt, dass nur wer bereits 
ein gebrochenes Herz hatte, die Liebe 
wirklich kenne. Als junge Frau habe sie 
diese Worte nicht ernst genommen und 
gedacht, dass ihr so etwas nie passieren 
würde. Doch weit gefehlt – und so ver-
arbeitete sie ihren ersten Liebeskummer 
im Song «Can’t Let You Break My Heart 
Again».

Der Werdegang
Jedes Stück hat einen anderen Sound, bei 
einem Song schnippte das Publikum mit. 
«Playground Love» war eines der weni-
gen heiteren Stücke, in denen Eliane sich 
an ihre erste Sandkastenliebe erinnert. 
«Wie schön wäre es, wenn die Liebe im-
mer so unkompliziert bleiben könnte?», 
fragte sie das Publikum schmunzelnd. 
Beim Stück «Suddenly Breathing» ging 
es dann darum, dass man das Leben lang 
die Luft angehalten hat und – wenn man 
auf die grosse Liebe trifft – plötzlich rich-
tig atmen kann.

Eliane Müller begann bereits im Alter 
von fünf Jahren Klavier zu spielen, streb-
te allerdings nie eine Musikkarriere an. 
2012 meldete sie ihre sechs Jahre jüngere 
Schwester Noemi dann für die SRF- Cas-
tingshow «Die grössten Schweizer Talen-
te» an – welche Eliane gewann. Seitdem 
hat sie fünf Alben herausgebracht und 
eroberte sich mit ihren musikalischen 
Qualitäten und ihrer sympathischen Art 
ein treues Publikum, so auch im Schloss-
garten zum Einhorn. Zum Schluss gab es 
nämlich Standing Ovations. Eliane und 
ihre Band gaben eine Zugabe zum Bes-
ten – sehr zur Freude des begeisterten 
Publikums. 


